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Vielen Dank, António. 
 
Sehr geehrter Herr Präsident Milatović, lieber Jakov, vielen Dank, dass Sie uns hier im 
wunderschönen Montenegro empfangen.  
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen,  
 
das Europäische Parlament war schon immer der stärkste Fürsprecher der EU-Erweiterung. 
Das gilt auch für diese Legislaturperiode.  
 
Die Region ist bereit für den nächsten Schritt, und die geopolitische Lage lässt kein Zögern zu. 
Somit bietet sich uns eine greifbare Gelegenheit. Solche Gelegenheiten währen jedoch nicht 
ewig, daher müssen wir die Gunst der Stunde nutzen. Die Erweiterung ist eine strategisch 
notwendige Entscheidung. Denn wir stehen unter Druck und unser europäisches Projekt wird 
von verschiedenen Seiten ins Wanken gebracht. Wenn wir zeigen wollen, dass unser 
europäischer Weg, der geprägt ist von Ruhe, Stabilität und Verlässlichkeit, weiterhin der 
richtige ist, dann gibt es keine eindrucksvollere Antwort – weder gegenüber unseren Freunden 
noch unseren Feinden – als die Erweiterung. 
 
Heute möchte ich gerne auf zwei Punkte eingehen. Der erste betrifft das, was ich „praktische 
Integration“ nenne.  
 
Damit die Menschen weiterhin an den Erweiterungsprozess glauben, ihn als echte Perspektive 
wahrnehmen und ihn nicht als unerreichbare Wunschvorstellung abtun, müssen sie Fortschritte 
erkennen. Die Vorteile der Erweiterung müssen spürbar sein, und die Menschen müssen sehen, 
wohin dieser Weg letztlich führt.  
 
Deshalb hat das Europäische Parlament die Verordnung über die Reform- und 
Wachstumsfazilität für den Westbalkan im Umfang von 6 Mrd. EUR in Rekordzeit auf den 
Weg gebracht. Gleichzeitig möchte ich betonen: Mit dieser Art der Unterstützung sollen nicht 
nur Reformen vorangebracht werden. Sie dient auch einer stärkeren Integration innerhalb der 
Region selbst, beispielsweise durch Investitionen in Verkehr, Infrastruktur und 
Energievernetzung.  
 
Gestern wurde der Kommission zudem das Mandat erteilt, mit Ihren Ländern Verhandlungen 
aufzunehmen, um alle sechs Westbalkanländer in das EU-System des „Roamings zu 
Inlandspreisen“ einzubinden. Das ist ein Anliegen, das das Europäische Parlament seit Langem 
vorantreibt, und ich bin froh, dass wir diesbezüglich endlich Ergebnisse erzielen. 
 
Ich verstehe auch die Überlegungen hinter vorläufigen Modellen oder einem entsprechenden 
„Beobachterstatus“. Derartige Ansätze können neben einem schrittweisen Zugang zum EU-
Binnenmarkt, der von den Reformfortschritten im eigenen Land abhängig ist, hilfreich sein. 
Sie können die Mitgliedschaft jedoch nicht ersetzen. An dieser Stelle möchten wir zudem 
klarstellen, dass diese Ansätze ein Schritt in Richtung Mitgliedschaft sind. Sie sind nicht dazu 
da, den Beitritt hinauszuzögern.  



 

 
 

 
Damit komme ich zu meinem zweiten Punkt: den Beitrittskriterien. 
 
Die Erweiterung ist ein leistungsbasierter Prozess, und das sollte auch so bleiben. Ich weiß, 
wie frustrierend er manchmal sein kann. Aber der Schutz der Rechtsstaatlichkeit, des 
Pluralismus und der Grundrechte ist unverzichtbar – sie sind die Grundlage für alles Weitere. 
 
 
 
Diesen Weg müssen Sie aber nicht allein beschreiten. Im Europäischen Parlament arbeiten wir 
eng mit den Parlamenten Ihrer Länder zusammen, damit sie die Gesetzgebung angleichen und 
die einzelnen Etappenziele erreichen können. Auf diese Unterstützung können Sie zählen. 
 
In diesem Zusammenhang möchte ich auch die Rolle der Mitgliedstaaten hervorheben. Eine 
engere Zusammenarbeit mit den nationalen Parlamenten und der Bevölkerung vor Ort wird 
entscheidend sein, damit die für die nächsten Schritte erforderliche Unterstützung frühzeitig 
bereitgestellt und gut aufbereitet wird. Ein solches Vorgehen ist in jeder Phase des 
Erweiterungsprozesses wichtig, insbesondere dann, wenn die Beitrittsverträge ratifiziert 
werden sollen. 
 
Denn wenn ein Beitrittskandidat die Reformen und Bedingungen erfüllt, dann muss auch 
Europa seinen Zusagen nachkommen.  Die Erweiterung ist kein Geschenk und keine 
Wohltätigkeit. Sie ist ein Geben und Nehmen, das beiden Seiten zugutekommt. Wir dürfen 
geweckte Erwartungen nicht unerfüllt lassen. Wenn wir nicht handeln, steht nicht nur unsere 
Glaubwürdigkeit auf dem Spiel, sondern auch die Sicherheit und Stabilität unserer 
unmittelbaren Nachbarschaft – und damit letztlich die Sicherheit aller Europäerinnen und 
Europäer. 
 
Vielen Dank. 
 


